
Die alttürkische Inschrift am Tor-Stüpo

von Chü-yung-kuan

Von Klaus Röhbbobn, Gießen, und Osman Seetkaya, Istanbul

I. Vorarbeiten

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts, wenige Jahrzehnte nachdem durch

die Arbeiten von A. Wylie' die Inschriften von Chü-yung-kuan in

Europa bekannt geworden waren, widmeten sich E. Chavannes", S.

LÄvi', W. Radloff* und G. Huth*» der Entzifferung der Weihinschrif¬

ten des Stüpas. Während die Bemühungen um die mongohsche, tibe¬

tische und chinesische Version schon zu einigermaßen lesbaren Ergeb¬

nissen führte, kaim Radloffs Übersetzung der atü. Inschrift nm als

„Versuch" bezeichnet werden. Lange Zeit fand sich niemand, der

Radloffs Werk fortgesetzt hätte. Die bald darauf einsetzenden Turfan-

Expeditionen, die Funde von Tun-huang usw. lenkten die Aufmerksam¬

keit auf anderes, und die atü. Inschrift an der alten Heerstraße nach

Peking blieb unbeachtet. W. Bang und A. von Gabain kannten die

Abklatsche* natürhch und haben auch gelegentlich einmal eine Zeile

' Für eine Bibliographie seiner Arbeiten s. Poppe, S. 141.
' Ed. Chavannes: Note prüiminaire aur l'inscription de Kiu-yong Koan:

Premiire partie : Les Inscriptions chinoises et mongoles. In : Journal asiatique
9,4 (1894), S. 354—368.

» Sylvain Lävi: Note preliminaire sur l'inscription de Kiu-yong Koan:
Deuoiiime partie: Les Inscriptions tibitaines. In: Journal asiatique 9,4 (1894),
S. 369—373.

* WrLHELM Radloff: Note preliminaire sur l'inscription de Kiu-yong Ko¬
an: Troisiime partie: Les Inscriptions ouigoures. In: Joumal asiatique 9,4
(1894), S. 546—550.

Geobge Huth: Note preliminaire aur l'inscription de Kiu-yong Koan:
QuMriime partie: Les Inscriptions mongoles. In: Journal asiatique 9,5 (1895),
S. 351—360.

'Wilhelm Radloff: AÜas der Alterthümer der Mongolei. Arbeiten der

Orkhon-Expedition. 1. St.Petersburg 1892. Taf. 70. Femer: Pbince Roland
BoNAPABTE: Doeuments de I'epoque mongole des XIIP et XIV siicles. In¬
scriptions en six langues de la porte de Kiu-yong Koan, pres Pekin . . . Paris
1895. Tafel 7. Die Publikation von Bonapabte hat Bang selbst rezensiert

(WZKM 10 [1896], S. 59—66). Seit 1957 steht nun auch der vorzügliche ja¬
panische Abklatsch (vgl. CYK, Anhang, Rub. 3) zur Verfügung. Die beiden
Abklatsche aus Bonapabte und CYK ergänzen sich gegenseitig.
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aus der Inschrift zitiert'. Aber erst im Rahmen einer Gesamtaufnahme

des ToT-Stüpas durch eine japanische Arbeitsgruppe wmde im Jahre

1957 die atü. Weihinschrift wieder unter die Lupe genommen. Weil

man damals keinen Spezialisten für das Atü. hatte, wurde die Bearbeitung

von Fujieda Akiea untemommen. Eine Stellungnahme zu jeder Le¬

sung von Fujieda würde hier zu weit führen, und wir zitieren ihn nur

an SteUen, die auch für uns unklar sind. Es sei aber betont, daß Fujieda

als erster den Stabreim erkaimt hat und daß er die Vers-Einteilvmg ein¬

geführt hat, die wir — bis auf eine Ausnahme' — übemehmen. Die

japanische Gesamtaufnahme des Stüpas und die daraus resultierende

Pubhkation* werden wohl für lange Zeit die maßgebende Beschreibung

dieses Denkmals bleiben, und wir zitieren deshalb die Inschriften stets

nach der Strophen-Einteüung dieses Werkes.

Nach 1957 wmden nur einzelne Strophen oder ZeUen des atü. Textes

von verschiedenen Autoren zitiert oder bearbeitet: Ligeti (1973)* zi¬

tiert die ZeUen 65—66, 80—82, 95—96 und 98—101 unseres Textes,

Cleaves (1975)'" die Zeüen 54—57. Ligeti verbessert in einem 1978

erschienenen Aufsatz" die Lesung von Cleaves nochmals und legt auch

eine Interpretation der Zeüen 30—33 vor. Die ZeUen 99—102, teüweise

schon von Ligeti bearbeitet, werden von uns in einem separaten Auf¬

satz, der jetzt im Dmck ist'*, erneut behandelt.

II. Inhalt und Gliederung

Die Weihinschrift von Chü-yung-kuan ist in fünf Sprachen abgefaßt.

Während sich vier Versionen inhalthch nahestehen (atü., mo., tib.,

chin.), ist die tangutische Fassung inhalthch rmd formal stark abwei¬

chend". Wir haben deshalb keinen Vergleich der tangutischen Weih¬

inschrift mit der atü. Version versucht und uns bei der Erstellung der

Konkordanz auf die vier anderen Versionen beschränkt. Die folgende

Inhaltsangabe geht immer von der atü. Version aus. Für Vergleiche

mit den anderen Fassungen sei der Leser auf die Konkordanz verwiesen.

' Vgl. Willi Bang und Annemabie v. Gabain: Türkische Turfan-Texte.
V. Berhn 1931. (Aus: Sitzungsberichte der Preußischen Akademie der
Wissenschaften. Phü.-hist.K1.1931,14, 323-356.) S. 355 Anm. 1 (Zitat von

Z. 7 unseres Textes).

''Sloka XX, vgl. Kommentar zu Z. 79!
* Hier zitiert mit der Sigle: CYK.
" LigetlDoc 5—6. '" Cleaves 23—27, 36—38.

" LiOETiAf^riie 235ff. " S.u. Anm. 114.

" Vgl. M. V. SoFBONOV: The Tangut text of the Chü-yung-kuan polyglot
inscription. In: AOH 23 (1970), S. 297-326.

22«
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Der Text beginnt {Sloka I) mit einer Amufung des Dharmakäya. In

Sloka II folgt eine allgemeine Begründung für den Bau und in III —

eine Beschreibung des Tor-Stüpas von Chü-yung-kuan. Erwähnt sei,

daß die ausführliche Aufzählung der Caityas des Buddha Säkyamurü'*

fehlt, die die chin. und tib. Versionen in den Strophen III und IV

haben. Es folgen im atü. Text Schüderungen des Punyas, das durch den

Bau {Sloka VII — XII) oder die Reirügung und Verehrung {Sloka XIII)

von Caityas und Stüpas erworben wird. Es handelt sich dabei um freie

Zitate aus verschiedenen populären buddhistischen Werken, deren Titel

in Strophe VI der atü. Version erwähnt werden: Deuthch lesbar sind

die Titel des Saddharmapundarika und des Karmavibhäga, wahrschein¬

lich waren aber ursprünglich drei oder vier Titel genarmt'*. Eine Be¬

sonderheit der atü. und mo. Fassungen ist, daß hier die Titel zusammen

vor Beginn der Zitate erscheinen, während sie im Chin. zusammen nach

den Zitaten und im Tib. jeweüs nach dem betreffenden Zitat stehen.

Der atü. Sloka XIV enthält die Geschichte von Nägapäla, deren

Quellen in jüngster Zeit Cleaves'* und Ligeti" erschöpfend beschrieben

haben. Der folgende Sloka (XV) berichtet vom Kaiser A^oka, der zahl¬

reiche Stüpas errichtet haben soll, allerdings ohne die Vorgeschichte

Asokas" zu erwähnen, die nur in der tib. Version {Päda XIV a,b) vor¬

liegt. Auch der mongohsche Kaiser Qubüai (1259—1294) wird in den

Strophen XVI — XVII als Förderer des Buddhismus und Erbauer von

Stüpas gerühmt. Nach dem Beispiel solcher Vorgänger (Nägapäla, Aso¬

ka, Qubüai), so heißt es in Sloka XVIII — XIX, habe der Kaiser (Toyon

Temür, 1333—1368) den Stüpa von Chü-yung-kuan erbauen lassen,

wofür ihm — m Sloka XX — gute Vergeltung gewünscht wird.

Die restlichen Strophen enthalten Segnungen und gute Wünsche

für den mongolischen Kaiser {Sloka XXI), für die buddhistische Ge¬

meinde {Sloka XXII), für die Äryas {Sloka XXIII), für die ,,Drei

Kleinodien" {Sloka XXIV), für die Nachkommen des Kaisers {Sloka

XXV), für den Kaiser, die Kaiserinnen und die Prinzen {Sloka XXVI

(?))'», für den Groß-Lama(?)2'' des Reiches {Sloka XXVII), für mneren

'* Vgl. dazu: Dieter Maue und Klaus Röhrborn: Ein Caityastotra aus
dem alttürkisehen Goldglanz-Sütra. In: ZDMG 129 (1979), S. 286.

'^ Vgl. LiGETiMe'Wie 24 lif. '" Cleaves passün.
" LiGETiMe«ie 250ff. '« Vgl. SH 310b.
" Wir schließen das aus der mo. Version, die hier parallel läuft. Im Atü.

stark zerstört.

^° Der Name ist in der atü. und in der tib. Version {Sloka XXII) zerstört,
und im mo. und chin. Text fehlt diese Strophe. Aber das Attribut ,,mit

reinem Äsaya", das auch in Päda XIX d dem Groß-ioma Kim dgah rgyal
möhan beigelegt wird, läßt vermuten, daß es sich hier um dieselbe Persön¬
lichkeit handelt.
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lond äußeren Frieden, gute Ernten und das Glück aller Wesen {Sloka

XXVIII), für die am Bau des Stüjm beteiligten Beamten {Sloka

XXIX — XXX) und für alle Reisenden, die das Tor passieren werden

{Sloka XXXI).

Der Kolophon, der stark zerstört ist, erwähnt die Verfasser und

Schreiber der Inschrift (Zeile 127—129).

Die atü. Fassung geht meist parallel mit der mongohschen, ist aber

durchaus keine sklavische Übersetzung davon. Die Strophen VIII —

XIII xmd XXI finden sich im mo. Text überhaupt nicht, wohl aber im

tibetischen und chinesischen. Aber auch hier liegt keine wörthche

Übereinstimmung zwischen den atü., tib. und chüi. Fassungen vor: So

entsprechen z.B. die Pädas a und b des tib. Sloka XX dem atü. Sloka

XXI, während der Inhalt der tib. Pädas XX c, d im atü. Sloka XXIV

aufgenommen wird.

Konkordanz

Für die Strophen VII — XIII hat bereits Ligeti"' eine Konkordanz

erstellt. Weim seine Angaben rücht mit unseren übereinstimmen, so

liegt das daran, daß er im tib. Text eine andere Strophen-Zählung zu¬

grundelegt"". In unserer Konkordanz ist die atü. Version der Bezugs¬

punkt.

Freie Felder zeigen, daß die mo., tib. oder ehin. Versionen keine Ent¬

sprechung zum atü. Text haben oder daß der Text so zerstört ist, daß eine
inhaltliehe Bestimmung nicht möglich ist. Zeichenerklärung:

(?) Zuordnung ist nicht sicher, da der atü. Text zerstört ist.

t Vers weicht inhaltlich stark ab vom atü. Text oder ist wesentlioh er¬
weitert, die Zuordnung ist also nieht ganz sicher.

* Text ist leicht zerstört.

** Text ist stark zerstört.

*** Text ist völlig oder fast völhg zerstört.

"' LlGETiM^nie 243 Anm. 35.

Nagao IX = Ligeti X, Nagao X = Ligeti XI, Nagao XI = Ligeti
XII, Nagao XII = Ligeti XIII. Im Text von S. 243 liegt ein Druokfehler
vor: Der tib. Sloka Nagao XII (Ligeti XIII) entspricht nicht den atü.

Strophen X — XI, sondern der Strophe XIII. Die Entsprechungen zwischen
der atü. und der chin. Version stimmen mit unseren Angaben überein, bis
auf den atü. Sloka IX, der nicht dem ehin. Sloka XIV entspricht. Der chin.
Sloka XIV hat im Atü. keine Parallele.
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Atü. Mo. Tib. Chrn.

Ia***

Ib** Ib{?) Ia(?) Ib(?)
Ic I c Ib I c

Id Id Idt lat

IIa

Ub

Ho II et
Ild II df

III a

Illb

Illa

j VIIc

Villa

IIIc IIIc Vlle VIII c

Illd III b, d VII d,f VIII b,d

IVa

} Va.bIV b Xat
IV c Vc IX cd
IV d Vd IX b

Va

Vb Via Xc

Vc VIb Xbt
Vd Xd*

Via Vila

VIb VII b

VIc

Vid

Vila Villa XII a

VII b
] XII b,c*

VII c

VII d
VIII b.c.d

IX a-d

XII d*

Villa

Vlllb '
XIII a

VIIIc

Vllld
XIII b

IX a

IX b

IX c X a-dt XIII cd

IX d
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Atü. Mo. Tib. Chüi.

X a

Xb

X 0

Xd
XI a-c

XV a

XV b

XV c**

XV d

XI a

XI b

XI c

Xld

XVI a-dt

SVII a

SVII b

SVIIc

XII a

XII b

XII c

XII d

j XII c

XIII a

XIII b

XIII c

XIII d

XII a-c
j XVIII a,b

XVIII c**

XVIII d

XIV a

XIV b

XIV c

XlVd

XI af*

XI b

XI 0

Xld

XIII a,b

XIIIc

1 XIII d

XIX a,b

XIX c

j XIX d

XV a

XV b

XVc

XV d

XII a

XII b

XII c

XII d

XIV b-dt

XX a

XX b

XXc

XX d**

XVI a

XVI b***

XVI c

XVI d

XIII a

XIII c

Xllld

XV a

XV et **
XXI a-d**

XVII a-d*** XIVa-d(?) XV dt **(?) XXII a-d**(?)

XVIII a

XVIII b**

XVIII c**

XVIII d**

XV at

XV b(?)

XV c(?)

XV d(?)

■ XVI a(?)

XXIII a-d**(?)

XIX a

XIX b

XIX c**

XIX d

} XVII at

XVII b(?)

XVII c

. XVI c,d
XXIV c(?)
XXIV d**
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Atü. Mo. Tib. Chrn.

XX a

XX b

XX c

XX d

XVIII a

XVIII b

XVIII c

XVIII d

vielleicht

XXV**

XXI a

XXI b

XXI c

XXI d

XX a.b
XXVI c

XXII a**

XXII b

XXII c

XXII d

XIX a

XIX b

XIX c

XIX d

XVIII a

XVIII b***

j XVIII cdf *

1 vielleicht

XXVII***

XXIII a

XXIII b**

XXIII c

XXIII d

XX a

XX b

j XX cd

XXII a**

XXII b

XXVIII b

XXVIII c**

XXIV a

XXIVb

XXIV c

XXIVd

XXI a

XXI b

XXI c

XXI d

XX cd**
XXIX d**

XXV a

XXV b

XXV c

XXV d

XXII a

XXII b

XXII c

XXII d

XIX b*

XIX c**

XIX d

XXVI a

XXVI b**

XXVI c

XXVI d

XXIII a

XXIII b

XXIII c

XXIII d

XXI a-df *
XXXII b(?)

XXVII a*

XXVII b

XXVII c**

XXVII d

XXII a-dt **

XXVIII a

XXVIII b

XXVIII c

XXVIII d**

XXIV a

XXIV b

XXIV c

XXIV d(?)

XXIII b

XXIII c

XXIII d(?)

XXXIII c

XXXIII d(?)
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Atü. Mo. Tib. Chin.

XXIX a**

XXIXb

XXIXc

XXIXd

XXV a(?)

XXV bt
XXV c

XXV d XXIVd

XXXIV a**(?)

XXXIV b

XXX a**

XXX b***

XXX c**

XXX d**

XXVI a(?)

XXV b

XXXV c**(?)

XXXVI b**(?)

XXXI a

XXXI b**

XXXI c**

XXXI d**

XXVI at

XXVIft(?)

III. Sprache und Orthographie

Es sind nur sehr weiüge uigurische Inschriften bekannt, und die

Zeilen am Stüpa von Chü-yung-kuan (vollendet zwischen 1343 und

1345)"' sind das späteste Beispiel. Trotzdem sucht man vergeblich

nach progressiven Zügen im Sprachmaterial dieser Inschrift. Vielmehr

finden wir die gleichen Formen wie in den großen buddhistischen Texten

der klassischen Zeit. Während die juristischen Dokumente aus dem

13. und 14. Jh. deutliche Merkmale der Beemflussung durch die Um-

gangsiäprache zeigen imd auch die tantristischen Texte eine Reihe von

typisch spätuigurischen Formen haben"*, handelt es sich bei unserer

Inschrift um eine erstarrte ,, Kirchensprache".

Die atü. Version ist in Versen von je 4 Strophen abgefaßt, hat Stab¬
reim und stellenweise offenbar auch Endreim. Die Verse haben nach

Fujieda"* 15 Silben. Wir zählen aber in den meisten Versen 16 Silben,

in einigen mehr, in anderen weniger. Noch ist es zu früh zu entscheiden,

ob hierfür die Sorglosigkeit des atü. Dichters oder unsere eigene Un-

kenntiüs der atü. Metrik verantworthch zu machen ist. Wie man in

der Volksdichtung des Altai mit überzähhgen Süben verfährt, hat ja

schon Radloff"* beschrieben. Was er für das Atü. gesagt hat, ist bis

heute Hjrpothese geblieben. So ist das Metrum bisher nur in den sel¬

tensten Fällen bei der Wiederherstellung von atü.Texten hilfreich ge¬
wesen.

Vgl. GYK 328f. " Vgl. Totentmch 13 ff. (jyK 339.
^' W. Radloff: Kiian-Si-im Pmar ... St. Petersburg 1911. (Bibliotheca

Buddhica. 14.), S. 52-58.
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Die Sinnabschnitte decken sich nicht mit den Strophen, sondern

gehen darüber hinaus"'. Der Kolophon ist offenbar lücht in metrischer

Form abgefaßt. Schon jetzt kann man sagen, daß die atü. Inschrift von

Chü-yung-kuan eine der kunstvollsten Dichtungen ist, die die atü.
Literatur aufweist.

Das Lexikon bringt keine großen Überraschungen"*. Die Orthogra¬

phie ist typisch für die Schreibtradition der Mongolenzeit, mit stän¬

digen Vertauschungen der Zeichen für die stimmlosen und stimmhaften

Sibüanten und die dentalen Verschlußlaute. Die Kasus- und Personal-

Sufiixe werden fast immer getrennt vom Wort geschrieben. Schreib¬

fehler sind selten. Meist handelt es sich um vergessene L-Haken"*. Die

Lesung kann dadurch erheblich erschwert werden, besonders weim der

Korpus des Lam dem Alif gleicht'". Eine merkwürdige Erscheinung,

die aber nicht auf diese Inschrift beschränkt ist", ist die Ähnlichkeit

der Zeichen Q und T, die manchmal so weit geht, daß man an Schreib¬

fehler glauben möchte'". Als Interpunktionszeichen werden der Doppel¬

punkt (im Original nebeneinander) und der Punkthaufen verwendet.

Um die Transkription nicht dmch Hilfszeichen zu überlasten, geben wir

TransUteration und Transkription nach den Regehi des Uigurischen
Wörterbuches. Unterstrichene Buchstaben in der Transliteration sind

unsicher gelesen. Durch Striche verbundene Buchstaben der Transli¬

teration sind im Original unverbunden.

IV. Abkürzungen und Literatur

BT III Semih Tezcan: Das uigurische Insadi-Sütra. Berlin 1974.
(Berliner Turfantexte. 3.) (Schriften zur Geschichte und
Kultur des Alten Orients. 6.)

Clauson Gebabd Clauson : An Etymological dictionary of pre-thirteenth-
century Turkish. Oxford 1972.

Cleaves Fbancis Woodman Cleaves : The Boy and his elephant. In :
HJAS 35 (1975), S. 14—59.

CYK Mubata Jibö (ed.): Kyoyö-kan. Bd. 1—2. Kyöto Shöwa

30—32 nen/1955 —57. (Kyöto daigaku kögakubu.)
ETS Re§id Rahmeti Aeat: Eski Türk ^üri. Ankara 1965. (Türk

Tarih Kurumu yaymlan. 7,45.)

Päda XII a gehört sinngemäß zum Sloka XI, Sloka XVI bildet das Sub¬
jekt zum zerstörten Sloka XVII usw.

^ Vgl. aber Kommentar zu Z. 84 (täpitsiz) und Z. 94 (asira-).
" Vgl. Z. 5 (YWKWNKWBWic), Z. 6 (Plural-Suff.), Z. 84 ("ltwn-bwq), Z. 91

(Plural-Suff.), Z. 107 (Plural-Suff.).
"> Vgl. Z. 6, wo FujiBDA {CYK 273) -ang statt -lar liest, oder Z. 84, wo

Fujieda {CYK 277) ok statt -lug liest.
»» Vgl. HtPek 2a 19 ("y'm'qyn) usw.
" Z.B. in Z. 15 {mantal) oder in Z. 100 {aögüt).
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HtPar Hüilib Tayäi [Hui-li]: Bodis(a)t{a)v tayto samtso acarirny
yonkm ukitmak atl{i)g tsi m 6uen tegmä kavi nom bitig. Paris,
Mus^e Guimet, Ms. 47476. [Teil der uig. Hsüan-tsang-Bio-
graphie].

HtPek Hui-li [Hüilib Tayli] : Hui-hu wen p'u-sa ta-t'ang san-ts'ang
fa-shi chuan. Peking 1951. [Faks.-Edition eines Teils der
uig. Hsüan-tsang-Biographie].

Lewicki Marian Lewicki: Les Inscriptions mongoles inedites en
icriture carree. Wilno 1937. (Collectanea Orientalia. 12.)

LiGETiDoc Louis Ligeti: A propos d'un document ouigour de l'Spoque
mongole. In: AOH 27 (1973), S. 1—18.

hlGETiMerite Louis Ligeti : Le Merite d'eriger un stüpa et I'histoire de l'ele-

phant d'or. In: Louis Ligeti (ed.) : Proceedings of the Csoma
de Körös memorial symposium . . . Budapest 1978, S. 223—■
284.

Maitr I Annemarie v. Gabain: Maitrisimit. Faksimile der alttür¬

kisehen Version eines Werkes der buddhistischen Vaibhäsika-
Schule. [1]. Wiesbaden 1957.

Maitr II Annemarie v. Gabain: Maitrisimit. Faksimile der alttür¬
kischen Version eines Werkes der buddhistischen Vaibhäsika-
Schule. 2. Berlin 1961.

Mvy B. Sakaki, (ed.): Mahävyutpatti. Honyaku myögi taishü,
bon-zö-kan-wa ahiyaku taikö. 5. Aufl. Tökyö Shöwa 48 nen/
1973. (Kyöto teikoku daigaku. Bunka daigaku sösho. 3, mit
Anhang.)

Poppe Nicholas Poppe : The Mongolian monumenta in Hp' ags-pa
script. Second ed. transi. and ed. by John R. Kbuegeb. Wies¬
baden 1957. (Göttinger asiatische Forschungen. 8.)

SH William Edwabd Soothill und Lewis Hodous : A Dictio¬

nary of Chineae Buddhist terms. London 1937.
SPAW Sitzungsberichte der Preußischen Akademie der Wissen¬

schaften.

Suv V. V. Radlov und S. E. Malov: Suvarnaprabhäsa. (Sutra
zolotogo bleska). Tekst ujgurskoj redakcii. 1—2. Sanktpetor¬

burg 1913. (Bibliotheca Buddhica. 17.)
TMEN Gebhard Doerfer : Türkische und mongolische Elemente im

Neupersischen. Bd. 1—4. Wiesbaden 1963—1975. (Akademie
der Wiss. und der Lit. Veröffentlichungen der Orientalischen

Kommission. 19.)
Totenbuch P. Zieme und G. Kara: Ein uigurisches Totenhuch. Buda¬

pest 1978. (Bibliotheca Orientalis Hungarica. 22.)
Uiguriaehea Klaus Röhrbobn : Uiguriachea Wörterbuch. Sprachmaterial
Wörterbuch, der vorialamischen türkischen Texte aus Zentralasien. Wiesba-

UigWb den 1977.
Wh Worthäufung (congeries)
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V. Text und Übersetzung

Ostseite

1. IIIIIMslM'nBlIIIIIHIIIII

I.

(Zeile 1)

2. (a) lllll-D'l^KlIlllY S'N-Y rYLYI^IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

sam bilil[mäz]

3. (b) 'WYSDWN TWYPYN-SYZ //d/////////////////////////

üstün(?) tüpinsiz(?) [al]t[m]

4. (c) IIIIIIIIIIII m'nky "byq mn-lyk "dewq-y twyp-syz:

[üzlüncüsüz] mäqi ang m(ä)nlig adroki tüpsiz

5. (d) 'wyrkwt ywkwnkwewk pwlmy§ pw nwmlwq 't'wyz : •;•

ürgüt yüküngülük bolmiS bo nomlug ät'öz

(d) Der Dharmakäya, (a) ... dessen Zahl man nicht weiß (?)

... (b) ... oben ohne Ende (?) ... (c) dessen ewige, glückhafte,

reine und wesenhafte Tugenden endlos sind, (d) ist immer zu
verehren !

II.

6. (a) PW nwmlwq 't'wyz-wk twym'dwq-e'e twyqw 'wqqw-q' :

bo nomlug ät'özüg tuymaduklar tuygu ukguka

(Zeile 2)

7. (b) //////// pylk' pylyklyk yyvyk twlqw tw§qw-q' :

[buyanlig] bügä büighg yivig tolgu tosguka

8. (C) PWBQ'N §'ZYN-Y ///tYNÖW-t////////////////////

burhan sazmi [yer]tincüt[ä]

9. (d) //////lw///my§ 'ewe mwn' pw 'sdwp-q' •;•

ärür muna bo ästupka

(a) Damit [die Wesen], tüe den Dharmakäya [noch] nicht er¬

kannt haben, [üm] erkennen und verstehen, (b) damit [üire] Aus¬

stattung mit Punya und Prajnä vollständig (Wh) wird, (c)

[danüt] Buddhas Disziplin in der Welt . . . [wird], (d) [des¬

halb] ist an diesem Stüpa hier . . . [gemacht worden].

III.

10. (a) 'wYÖ 'yn'q-ly 'wyö kwylwnkw s'yw yweyqw ywl-y :

üc inagh üc kölüqü .sayu yorigu yol(l)i
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11. (b) 'wYÖ qwtewlm'q q'pyq 'ewb pwlqwlwq twö/ •;■ :

üc kutrulmak kapig ärür bolguluk tuö[r]

(Zeile 3)

12. (C) ////////////W-L'R-YK 'WQYD/w 'WYÖWN PYE 'EVm TWYZY :

[üc kölüqjülärig ukit[g]u ücün bir ärür tüsi

13. (d) 'WYÖ 'SDWP-NYNK "NYN PWLTY/////tYN PYE //YD-Y :

üc ästupnig anm bolti [al]tm bir üdi

(a) Die 3 Zufluchten und der Weg, den man in allen 3 „Fahr¬

zeugen" gehen muß, (b) [diese beiden] können völhg(?) die

3 Tore der Erlösung sein, (c) Um zu lehren, daß [in Bezug auf]

die 3 , .Fahrzeuge" die Frucht [nur] eine ist, (d) deshalb wurde

unten [nm] ein Dmchgang für die drei Stüpas [gemacht].

IV.

14. (a) ::py///////////////////v'-vyty-y-ly :

abi[tali sakimunih sar]va-vitneh

15. (b) "k§wpy-ly vöye'p'ny-nynk pyS 'wqw§ m'nt'l-y :

aksobUi v(a)cirapaiiLnig bes ugus mantali

16. (c) "nöwl'yw 'wq 'wntyn synk'eqy-ly p'dye'k'lp-t'qy :

anculayu ok ontm sigarkih badirakalptaki

(Zeile 4)

17. (d) ////////////////wLMYÖ pweq'n-l'e-nynk ym' kwyek-l'e-y •:■

[alku adr kötr]ülmis burhanlarmr) ymä körkläri

(b) Die Maijdalas der ,, Fünf Familien", (a) des Amitäbha, des

Säkyamuni, des '''Sarva-vijfia(?), (b) des Aksobhya und des

Vajrapäni, (c) ebenso auch (d) die Abbilder aUer Buddhas,

deren Name „der Erhabene" ist, (c) in den 10 Richtungen und

im Bhadrakalpa,

(Fortsetzung üi Strophe V)

V.

18. (a) 'WYEKWT TYNLQ 'WQl.'N-Ij'lRjjjj jOtWRI)'! j-I^'-R t

Ürgüt tml(i)g oglanlar[m oz]gurda[ci]lar

19. (b) 'WYNKLWK l

öqlüg [no]ml[ug ät'öz sarjirlar

20. (c) 'WYNKDWN synk'eqy d'etye'Stey p'Sl'p mq'e'ö-l'e :

ögdün srgarki dartiraätre baälap m(a)haraclar
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21. (d) 'wylk-wl'nösyz 'wz 'wqwe-yn 'wbn'dylty-l'b •:•

ülgülänösiz uz ugimn ornatiltüar

(Fortsetzung von Strophe IV)

(a) die stets die Lebewesen-Kinder Rettenden, (b) und(?) die

Rehquien ... des Rüpa- und Dharmakäya, (c) die Mahäräjas,

voran Dhrtarästra im Osten, (d) [diese alle] wurden in unermeß-

Uch meisterhafter Weise [im Stüpa] plaziert.

VI.

(ZeUe 6)

22. (a) fw/q'n vbq'e-yn 'sdwp ö'ydy 'ydtwem'k ywl-ynt' :

bu[r]han v(i)rharm ästup caydi ettürmäk yolmta

23. (b) pwbq'n kwyek-yn 'wbn'dm'q-ly /////////////// t' :

burhan körkin ornatmakh .. . [kudagar sudm]ta

24. (c) pwbq'n t'dyq-y s'td'em-'-pwnd'byk-t////////// :

bmhan tatigi(l) satdarm-a-pundarikt[a]

2ö.(d) ////////y 'wby-q' nwml'my§ k'em'-vyp'k-t' •;•

mika(?) nomlamiS karma-vibagta

(a) Über das Bauen-Lassen eines Stüpa-Caityas mit einem

Kloster(?) des Buddha (b) und [über] das AufsteUen-Lassen

einer Buddha-Statue . . . [hat Buddha] im Kütägära-Sütra{'\)

(c) und im Saddharmapundarika, das den Duft von Buddhaa

[Lehre aus8trömt](?) (d) sowie im Karmavibhäga, das dem

-Jünghng(?) gepredigt wurde, [folgendermaßen gesagt]:

(Fortsetzung in Strophe VII)

VII.

26.(a) "nöwl'yw k'lmyS-nynk 'sdwp-yn ö'ydy 'wrwn-wq :

anöulayu kälmiäiüi) ästupm öaydi oronug

(Zeile 6)

27-(b) ///////ö' 'ydyp ym' "ep'-ö' kwybk-wk :

[ahmla]6a etip ymä arpaca körküg

28. (c) "p'm pybwk 'wen'ds'e-l'e "lqynösyz T///////Y :

apam birök ornatsarlar alkmösiz t[ü§lär]i

29. (d) "dyrtlq pwlwe typ pwbq'n p'q§y nwml'myS 'bwb •!•

adrrtl(i)g bolur tep burhan pahäi nomlanuä ärür

(a) ,,Wenn man einen Stüpa des Tathägata, einen Caitya-V\&tz, (b)

in der Größe eines Apfels baut und eine Figur in der Größe eines

Gerstenkorns (c) [darin] aufstellt, [dann] (d) hat man sicher (c)

unerschöpfliche Frucht", (d) hat Buddha, der Lehrer, gepredigt.
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VIII.

30. (a) IIIIIIIII yyetynöw-l'e-yk twlqwbwp 'bdyny-yn :

[ü6 mir)] yertincülärig tolgru-up ärdmün

31. (b) 'WYEKWT QWTLQ TYNLQ-l'E-Q' PYEMY§ PWY'n-TYN :

ürgüt kutl(u)g tinl{i)glarka <po§i> bermiä buyantm

(Zeile 7)

32. (c) ///////dyny-l'e-nynk t'y'qy PWLMY§ ö'ydy'wyedm'k-tyn :

[ü6 är]dinilärim) tayaki bolmiä caydi örtmäktin

33. (d) 'WYNMY§ PLKWEMYä PWY'n YYk'dWE TYP //////// 'eWE •!•

ünmis b(ä)lgürmiB buyan yegädür tep [nomlamiä] ärür

(d) „Das Punya, das entsteht (Wh) (c) durch das Errichten

eines Caityas, das die Basis der 3 Kleinodien ist, (d) ist besser

(b) als das Punya, [das entsteht], (a) wenn man die 3000 Welten

mit Juwelen anfüllt (b) und [sie] lange Zeit den Äryas als Al¬

mosen spendet", (d) hat er gepredigt.

IX.

34. (a) PYEWK tynlq-l'e yyty 'edynyn p'qye-yn twö-yn :

birök tirü(i)glar yeti ärdinin bakmn tußin

35. (b) //////// t'm//-yn qwm-yn ö'ydy-nynk pwd-yn :

[birincin] (?) täm[ir]in kumm caydimq bodm

36. (c) PYLYP ym' pylm'dyn 'yds'e mwnwnk yyk twy§-yn :

bihp ymä bilmädin etsär munuq yeg tüSin

(Zeile 8)

37. (d) ////////'m pwbq'n qwt-yn pwlm'q-y pwlwe :•

[bir yint]äm burhan kutm brümaki bolur

(a) Werm Lebewesen mit den 7 Kleinodien, mit Kupfer, mit

Bronze, (b) mit Messing(?), mit Eisen, mit Sand die Mirüatur

eines Caityas (c) bauen, indem sie [die gute Frucht dieses Wer¬

kes] kennen [oder auch] lücht kermen, (d) [darm] kommt es

durch dessen gute Frucht doch zur Erlangung der Buddha-

Würde.

X.

38. (a) 'dkw "d-lyq 'dkw ö'vlwq 'ynökw ///////////// :

ädgü athg ädgü 6avlug enögü[lüg]

39. (b) 'dkw s'qynö-lyq tynl'nkwem'q-lyq 'wswn 'wyz y'§-lyq :

ädgü sakinchg tmlaqurmakhg uzun öz yalhg
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40. (c) /////////// kwys'nöyk yyk 'wedw q'e§y-lyq :

[ädgü] .... küsäncig yeg oi'do karsihg

41. (d) 'd-y t'v'e-y tybyn-y qwvb'q-y 'wykwS kynk "lqy/ •;•

ädi tavan terini kuvragi üküs keg alki[g]

(XI d) Man wird von hier aus (d.h. nach dieser Existenz) ein

Cakravarti-räja, der bis ans Meer herrscht(?), (X a) mit gutem

Namen und gutem Ruf, mit Zufriedenheit ..., (b) mit guten

Absichten, mit Beredsamkeit, mit langem Leben (Wh), (c) mit

gutem .. . erstrebenswertem, bestem Palast (Wh), (c) dessen

Habe (Wh) und Gefolge (Wh) zahl- und umfangreich (Wh)

[sind],

(Fortsetzung in Strophe XI)

XI.

(Zeile 9)

42. (a) //////////y-sy y'nk'-sy "t-y kwyp'dmyS yylqy-lyq :

[tangi] isi yarjasi ati köpädmis yükilig

43. (b) t'peIqw t'k "ltwn 'wynklw//////////////// 'wqwl-lwq :

taplagu(?) täg altun ör)lü[g krrtislig miq] ogullug

44. (c) t'nkl'nöyq mwnk'dynöyq kwybklwk m'nkyzlyk 'dkw 'yy§-
lyk:

taglancig mugadmöig körklüg mäqizhg ädgü eShg

45. (d) t'l///////////nd//y ö'kyb'v'et q'n ym' mwndyetyn pwlwe •!•

tal[oykatägi ärk8i]nd[äc]i cakiravart han ymä mundirtm boim

(Fortsetzung von Strophe X)

(a) dessen Korn (Wh), Elefanten und Pferde reichhch vorhanden

sind, ausgestattet mit Vieh, (b) mit goldfarbenem Gesicht, wie

es ihm gefäUt(?), mit tausend Söhnen, (c) mit wunderbarer (Wh),

schöner (Wh) und guter Gemahhn.

XII.

46. (a) "etwq y'n' tnkey-l'e-t' twqwp plkwewp :

artok yenä t(ä)r)rilärtä tugup b(ä)lgürüp

(ZeUe 10)

47. (b) //d/n ym' pwdy kwnkwl-wk 'wyeydm'k qylyp :

[a]d[i]n ymä bodi köqülüg öritmäk kilip

48. (c) "bt'm'q-syz vSye-lyq 't'wyz-wk ///////wp :

artamaksiz v(a)zirhg ät'özüg [brU]up

49. (d) 'meylmy§ nybv'n-lyq qwt-wq yynt'm pwlm'q-y pwlwe •!•

amrüimS nirvanlig kutug yintäm bulmaki boim
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(a) Ja mehr noch, nachdem man bei den Göttern wiedergeboren

worden ist und erschienen ist, (b) [dann] weiterhin(?) wird man

die Bodhi-Gesinanng entstehen lassen, (c) den unverderblichen

Fajra-Körper . . . erlangen, (d) und ohne Ausnahme (?) kommt

es zm Erlangung des Heils des ruhigen Nirväija,.

XIII.

60.(a) swypybd//////dyp vkq'b 'sdwp-wq ywl' t'mdwkmyS :

süpirt[ip ari]tip v(i)rhar ästupug yula tamdurmiS

51. (b) SWYZWLWP "y' Q'väWBWP YWKWNWP TWYTSWK TWYDWSMY§ :

süzülüp aya kavämup yükünüp tütsüg tütüzmiä

(Zeile 11)

52. (e) SWYKWK ps'k qwnkr'qw ö'nk Tvraj k'dym 'wydwnmy§ :

söküp (hes so?) psak kogragu cag ton kädim ötünmiä

53. (d) swq'nöyq 'wn'e twyelwk twy§-yn ////////// lwe

sokancig onar törlüg tüäin .. . [bu]lur

(d) Man erlangt eine hebliche zehnfältige Frucht, (a) werm

man ein Vihära-Stüpa fegen läßt und reinigt und Fackeln an¬

zündet, (b) wenn man sich läutert, die Hände zusammenlegt

und mit Verehrung Räucherwerk verbrennt, (c) werm man

niederkniet(?) und Girlanden, Glocken (Wh) und Gewänder

(Wh) darbringt.

XIV.

54. (a) "§NW pweq'n-l'e-nynk twqwm twtmy§ 'sdwp-yn s'pyp :

aSnu bmhanlarmr) tugum tutmiä ästupm sapip

55. (b) "zwn //// s'yw "ltwn y'nk'-lyq 'wl kySy pwlwp :

azun [azun] sayu altim yaijahg ol kisi bolup

56. (c) "d'q-t' n'k'p'ly "tlq pwewp pwlq'n-q' tw§wp :

adakta nagapale atl(i)g bolup(!) bmhanka(!) tuäup

(Zeile 12)

57. (d) 'eq'nt qwtyn t'nwql'dy s'ns'e-tyn 'wswp •;•

arhant kutm taimkladi sansartm ozup

(a) Wen jemand den Stüpa repariert hatte, wo die früheren

Buddhas geboren worden sind, (b) [deshalb] wmde diese Per¬

son in jeder Existenz mit goldenen Elefanten ausgestattet, (c)

traf am Ende als Nägapäla den Buddha, (d) entkam aus dem

Samsära und erlangte die ArhcU-Wüide.

23 ZDMG 130/2
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XV.

58. (a) 'wynkb' 'wyd-t' "§wky "tJ j11jjjjjjjjjI Ilwp :

ögrä üdtä asoke at[l(i)g elig han bo]lup

59. (b) 'wdwst'öy pweq'n p'q§y-nynk §'eye-yn yyqyp :

uduztaci burhan pahSiniq sarhin yigip

60. (o) 'wLws //// s'yw 'sdwp 'wykw§ 'ydtwewp :

ulus[lar] sayu ästup üküs ettürüp

61. (d) 'wDMYS-NYNK ä'ZYN-YN yyetynöw-t' yewdy kynkwedy •!■

utmisnug sazinin yertincütä y(a)rut(t)i keqürt(t)i

(a) In früherer Zeit lebte der König (Wh) namens Aäoka, (b)

er sammelte die Reliquien des Lehrers Buddha, des Führers,

(c) heß in allen Ländem viele Stupas bauen (d) und machte

die Disziplin des Siegreichen in der Welt glänzend und weitver¬
breitet.

Westseite

(Zeile 13)

62. /////v'sDY s//d'm :

[oom su]va8ti s[it]dam

XVI.

63. (a) 'wd'y t'ke/ky pylk' "tlq ///// q'n pwlwp < : >

uday tägr[ä]ki bügä atl(i)g [kagan] han bolup(?)

64. (b) V////////////////////////////////////////

u[lu§](?)

65. (c) ///qwe'q s'kyz 'wn y'S'ywb typ vyy'kyeyt-lyq :

[od]gmak säkiz on yaSaym tep viyakirithg

66. (d) 'w§/ye-y pylyklyk 'wlwq sww-lwk s'ö'n q'nymz ■;■

us[n]m bihghg ulug süülüg säcän hamm(i)z

Om svasti siddham. (d) Unser Kaiser Säcän mit großer Majestät,

dessen Usnisa die Weisheit ist, (c) der die Prophezeiung [er¬

halten] hat: (a) ,,Er ^wird um den [Berg] Udaya herum der

Kaiser namens ,,Bügä", (b) [schmückt] das Land(?) [mit vielen

Stupas] (c) rmd wird bestimmt 80 Jahre leben";

(Fortsetzung m Strophe XVII)

XVII.

67.(a) T'LWY t'k p//////////////////////////////////////

taloy täg b[odun bokun]
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(Zeile 14)

68. (b) ///////////////////////////////////////////////////

69. (c) ////////////////////////////////////////////////////

70. (d) IHIIIIIIIIII/IIIIIIIIII PWY'N lllllllllll-Y^B' 'WEN'DY -i-

buyan -inda omat(t)i

(Fortsetzung von Strophe XVI)

[um] das Volk (Wh) (?), [zahlreich] wie [das Wasser] des Meeres,

[zum Frieden zu bringen], (b) . . . (c) . .. (d) hat [dieser Kaiser]

... in ... eingesetzt.

XVIII.

71. (a) "nt'q //swq-lwq 'wlwq 'ydwq 'wynke'ky-l'e-nynk :

antag [o]sugIug ulug idok örjräkiläriür)

72. (b) "NY T'K 'WSWQ-LWQ S//////////////////////////

am täg osuglug s[okancig]

(Zeile 15)

73. (C) /////////////////////////////// PWDYSTV Q'NYMZ :

bodis(a)t(a)v hanim(i)z

74. (d) "DYNÖYQ 'Y/WQ ///////////////////////////////// V

adincig i[d]ok

(b) Die derartigen feinen [Werke] ... (a) von solchen großen,

heihgen Vorfahren (c) [in dieser Inschrift erwähnend], hat ...

der Bodhisattva, unser Kaiser, (d) [diesen] herrlichen, heihgen

[Stüpa bauen lassen].

XIX.

75. (a) IIIII'l'b. "syq-lyq-ynk' pw mwnd'q pwy'n-lyq :

[adm]lar asighgiqa bo muntag buyanhg

76. (b) "tewq //d// yyk 'wystwnky ö'ydyq tweqwewp :

adrok [i]d[ok] yeg üstünki caytig tmgurup

77. (c) "Y'Q-Q' t'kymlyk ////////////////////////////

ayagka tägimhg

(Zeile 16)

78. (d) ^YQ "ä'Y-LYQ l'm' qwtynk' e'pn'z qyltwety ■:•

ang aSayhg lama kutiga rabnaz kilturti

(a) Indem [der Kaiser] zum Nutzen für andere diesen so purf,ya-

bringenden (b) vorzüglichen, allerhöchsten Caitya errichten ließ,

(c) hat er die Eminenz des ehrwürdigen [Änandadhvaja-Sri],

(d) des . . . Lamas von reinem Äsaya, [dieses Bauwerk] weihen
lassen.

28»
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XX.

79. (a) 'WYNKYSYK YYK 'WYSTWNKY PW PWY'n KWYÖ-YN// :

öqisig yeg üstünki bo buyan kücin[tä]

80. (b) //////nwnk 'wmwq-y : q'q'n sww-sy pwdystv 'ydymz :

[üküSJnüq umugi kagan süüsi bodis(a)t(a)v edim(i)z

81. (c) ////wn swyzl'lmy§ twy§ 'wtly-l'byq twyk'l t'kynyp < : >

sözlälmiä tüs utlüang tükäl täginip

82. (d) -WYSWKSYZYN 'WYS/////////////////////////////////

üzüksizin üs[tälzün asdzun]

(a) Durch dieses vorzügliche(?), allerhöchste Punya (b) möge

die Zuflucht der Massen, die Majestät des Kaisers, unser Bodhi-

sattva-Herr, (c) die [oben] erwähnten Tatenfrüchte (Wh) voll¬

ständig erlangen, (d) und [sein Glück] möge ständig zunehmen

(Wh)!

XXI.

(Zeile 17)

83. (a) t'pe'nösyzyn t'q-l'r q'n-y swmyb t'q n'd'k :

täpräncsizin taglar harn sumer tag nätäg

84. (b) t'pytsyzyn "ltwn-bwq y'qyz y////////yp pk t/////

täpitsizin altunlug yagiz y[erig bas]ip b(ä)k t[utsar]

85. (c) IIIIIIIII 'kklyk-y "ltwn "d'q-yn pwydwn yybtynöwk :

ärkligi altun adakm bütün yertincüg

86. (d) t'pyp p'syp 'wyewk-yn tweq'ew m'nkyl'yw twbzwn •;•

täpip basip ürügin turkaru mäqUäyü turzun

(a) Wie der Berg-König, der Berg Sumeru, ohne sich zu be¬

wegen, (b) [wie er] ohne Bewegung die goldene Erde (Wh)

unterjocht und fest hält, (c) so möge der Herrscher, der ....

seinen goldenen Fuß aufsetzen und die ganze Welt (d) unter¬

jochen und lange Zeit (Wh) im Glück verweilen!

XXII.

87. (a) yVnkwz kwyn-t////////////////////////////////////

yalaquz künt[ä tört diviplarig tägzinü yonp]

(Zeile 18)

88. (b) y'lyn'yw twbwe yewq-lwq kwyöy pyet'm 'wykw§-lwk <: >

yalmayu turur y(a)roklug küci birtäm ükü§lüg

89. (c) y'p'-nynk ywl'-sy kwyn t///////k nwm ä'zYN <:>

yapanii) yulasi kün t[(ä)qri tä]g nom äazm
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90. (d) //////lm'q-syzyn yyetynöw-t' y'ldeyyw y'Swzwn •!•

[yagijlmaksizin (1) yertincütä yaltriyu yaäuzun

(c) Die Lelire und Disziplin, wie eine Sonne, die die Fackel

für alle ist, (b) mit ihrer einmahg(?) großen Strahlungs-Kraft,

(a) die an einem einzigen Tag flammend die vier Kontinente

umwandert, (d) [diese Lehre und Disziplin] möge unerschütter-

Uch(?) in der Welt strahlend glänzen!

XXIII.

91. (a) "lqw tynlq-l'e-q' "syq-lyq tw///////wt-lwq-e'e :

alku tml(i)glarka asighg tu[sulug kjutluglar

92. (b) "EYQ "ÖWQ /////////////////////////////////

ang acok [küz üdtäki tolu tägirmi ay t(ä)r)rüär]

(Zeile 19)

93. (c) /////tsyz t'nk twyz yewq-y 'wyz' TYNLQ 'wql'n-yn <:>

[adirjtsiz täq tüz y(a)roki üzä tml(i)g oglamn

94. (d) "sye'yw 'yk'l'yw 'wswn //////////// tynzwn-l'e •;•

asirajm ikäläyü uzun .. . [märjitä] tmzunlar

(a) Die Äryas, die allen Wesen Nutzen (Wh) [bringen], (b)

die reinen, unbedeckten Vollmonde in der Herbstzeit, (d) sollen

sich lange Zeit .... im Glück erquicken, und Nutzen bringen

(c) den Lebewesen-Kindern dmch ihren unterschiedslosen,

gleichmäßigen (Wh) Glanz.

XXIV.

95. (a) 'wYKW§-NWNK 'ydyzy q'q'n q'n sww-sy-nynk :

üküsnüg edisi kagan han süüsiniq

96. (b) 'wyk///////////////////d//y-l'ey twypw tydym-y :

ük[üs ärdämhg üc är]d[in]iläri töpö tidimi

97. (c) 'WYLKWSWZ 'WYKW§ "tY§DYT-YQ ////////////

ülgüsüz ükü§ adistitig [küip]

(Zeile 20)

98. (d) 'wYSWKSWz "lqw yyetynöw-t' m'nkyk y'e'dzwn •:•

üzüksüz alku yertincütä mäqig yaratzun

(b) Das Kopf-Diadem der großen Tugend (a) des Herrn von

allen, der Majestät des Kaisers, (b) [das Kopf-Diadem] der

„Drei Kleinodien", (c) möge unmeßbar viel Adhisthita bereiten

... (d) und endlos in aller Welt Glück schaffen!
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XXV.

99.(a) y'p'-nynk kwys'myS ///////////////////// t'y'q-y :

yapami) küsämiS [küsüäinii) yalaquz] tayaki

100. (b) yewmyS py'n-lyq : q'nq'n sww-sy k'lp'vyeyks swykwt-
NWNK :

y(a)rami8 byanlig kagan süüsi kalpavirikS sögütnüg

101. (c) /////q'q ö'ö'k twys yymys-lyk "ltwn 'wewq-l'by :

[yapirjgak cäcäk tüs yenüsHg altun uraglari

102. (d) y'dylyp kwyk'tlyp 'wye 'wydwn /////////////

yadüip kökädUp ür üdün [turzun]

(c) Die goldenen Sprößlinge — die Blätter, Blüten und Früchte

(Wh) — (b) der erleuchteten, ^Mri^/a-reichen Majestät des Kaisers

— des Kalpa-^sMmes —, (a) alleinige ErfüUung der ersehnten

Wünsche von allen, (d) mögen sich ausbreiten, zum Himmel

reichen(?) und lange Zeit . .. fortbestehen!

XXVI.

(Zeile 21)

103. (a) ////wn 'ydyk-k' n'd'k "l n'l y'e'Swe 'es'e :

[altjun edigkä nätäg al nal yarasur ärsär

104. (b) "lqw-nwnk 'ydyzy /////////////////////////////

alkunug edisi

105. (c) ////w 'wydt' 'dkw nwmlwq m'nky m'nkyl'p :

[alkju üdtä ädgü nomlug mäqi mäqUäp

106. (d) /////w-LWQ-YN 'wswn 'wydwn ///lm'qy pwlzwn ■!•

[apamjulukm uzun üdün [kajlmaki bolzun

(a) Wie zum Goldschmuck der rote Rubin paßt, (b) [so] der

Herr von allen [zu der Kaiserin] ... (c) mögen [sie] zu allen

Zeiten das Glück des guten Dh/irmas genießen (d) und ewig

und lange Zeit bestehen.

XXVII.

107. (a) "lqw twymk' tynlq-e'e-nynk 11111111111111111

alku tümkä(?) tml(i)glarmr)

(Zeile 22)

108. (b) "eyq kwnkwl-wk "ö'y-yy "byq pylk' pylyklyk :

ang köqül(l)üg asayyi ang bilgä bUiglig

109. (C) "QYB PWY'N-LYQ t////////////////////////////

agrr buyanhg
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llO.(d) 111j1111 Iyzyh mynk kwyz 'wydt' kwysm'ky rWLZWN

[alkmmaksjizm mir) küz üdtä küz(ä)mäki bolzun

(a) Von allen törichten(?) Lebewesen ... (b) der reinherzige,

dessen Äsaya rein [ist], der weise, (c) pui^.ya-sch.vfere ... (d)

möge, ohne zu schwinden, tausend Herbste dauern!

XXVIH.

llL(a) y///////t'ky ///l// p'k'd-l'b kwnkl-y twyswkwp :

y[ertincü]täki(?) . . .-l[ar] bägätlär kögli tüzüküp

112. (b) YYYL y'qmwb 'y t'eyq ym' 'wdynö////////////

yel yagmur i tang ymä üdmc[ä] ////////////////

(Zeile 23)

113. (c) y///ynöw-t' y'qy y'vl'q 'yk kyk'n-l'b pwqwp :

y[ert]incütä yagi yaviak ig kigänlär bogup

114. (d) YYSD'M TWTÖY "LQW //////////////////////////

yesdäm tutci alku [tiiü(i)g oglanlari]

(a) Das Herz der Begs und ... in der Welt(?) [möge] loyal

werden, (b) Regen und Wind und die Vegetation (Wh) [mögen]

zur[richtigen] Zeit [erscheinen], (c) die Feinde (Wh) und Krank¬

heiten (Wh) in der Welt [mögen] vergehen(?) und (d) alle Lebe-

wesen-Eonder [mögen] gemeinsam(?) immer [im Glück sein]!

XXIX.

115. (a) //////////"YYP 'ynökwlwk///////////////////////

ayip(?) encgülüg(?)

116. (b) //////// TWTWSMY§ 'y§-yn 'wöwqdwet'öy : :

tutuzmrs isin ucukdurtacr

117. (c) KWY §Y n'mk' synkky l'm-nynk 'wlwq //////

gwi§i namka segke lamnu) ulug [tetsesi]

(Zeüe 24)

118. (d) KWYNY 'yö-lyk 'ybynöyn tweöy /////////////

körü islig irincen torce[niq]

(XXX d) Alle guten Angelegenheiten (XXIX d) des recht¬

schaffenen Rinchcn Rdorje, (a) der die [vom] friedhchen(?) ....

(b) befohlenen Arbeiten zuende gebracht hat (c) und der der

Hauptschüler(?) des obersten Geisthchen Nan-chia Hsing-chi

Lama [ist],

(Fortsetzung in Strophe XXX)
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XXX.

119. (a) llllllllz' <iV<i'llllllllllllllllllllllllllllllll

[yapig ü]zä kadaka[lakci]

120. (b) //////////////////////////////////////////////////

121. (c) ///////////PYNY t'ykynk f 'l'Syr y tydym-nynk :

taykiq balasiri tidemniq

122. (d) Y'P' 'DKWLWK 'Y§-L'EY /////////////////////////

yapa ädgülüg isläri

(Fortsetzung von Strophe XXIX)

(d)[und alle guten Angelegenheiten] (c) des Direktors Balaärl

T'i-tien, (a) der den Bau(?) beaufsichtigt hat ... (b) ... (d)

[mögen gedeihen]!

XXXI.

(Zeile 25)

123. (a) y'zyn kwyz yn pw q|pyq-ö' ywbyd'öy-l'e : :

yazm küzin(l) bo kapigca(?) yoridacilar

124. (b) Y'P' Q'M'Q 'DKWL///////////////////////

yapa kamag ädgül[üg]

125. (C) //////////////////////K'Y YY§ //////////

126. (d) lllllllllllllllllllllllllllllY qwt-wq pwlzwn-l'e •:•

kutug bulzunlar

(a) Diejenigen, die am Jahresanfang und im Herbst durch dieses

Tor ziehen, (b) aUe (Wh) guten ... (c) ... (d) mögen ... das

Heil erlangen!

[Kolophon]
(Zeile 26)

127. /////////// t'yqw pwtstv syl'tq'y y'e'tw t'kyndym : ■:•

? ... bod(i)s(a)t(a)v ... ? ... yaratu tägindim

128. ÖY ÖYNv'///////////////// d'em'syny kSy 'ynvr'zyey

? . .. ? Dharmasena k(ä)§i ... ? ...
129. §'ly 'n'tk'k-ö' twyek-ö' pytyyw t'kyndymz

Sali änätkäkca türkcä bitiyü(?) tägindim(i)z

(Z. 127) Ich, der .. . Bodhisattva{'i) ... habe ergebenst [diese

Verse] geschaffen. (Z. 128) .. . der Meister Dharmasena ...

(Z. 129) und der .. . Sali, wir haben [diese Inschrift] ergebenst

auf Sanskrit und auf Türkisch geschrieben.
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VI. Kommentar

Z. 1 Die Lesung von Fujieda (namo bodist[v qot]di[m]) ist hier sehr

unsicher, wie er selbst schreibt'^. Nach seiner Meinung hat hier

die gleiche Formel gestanden wie in Z. 62, was aber kaum zutreffen
karm.

Z. 4 üzlUncüsüz ... m(ä)nlig: Diese vier Attribute, gelegentlich als "the

fom päramitäs of knowledge" bezeichnet^*, hat der Dharmakäya
auch in Suv^^. Dieser Vers ist im Atü. offenbar klarer als der mo.

Päda I c, den Poppe^' rücht ganz zutreffend übersetzt: "called the

true, pure, blissful and eternal Ego", bi "Ego" ist jedoch nicht als

Nukleus zu betrachten, der von ünen usw. näher bestimmt wird,

sondem es handelt sich um eine Reihung von gleichberechtigten

Gliedern, wie bereits Nisihda^' richtig erkarmt hat.

Z. 4 adrok: Für die Entsprechung atü. adrok = skr. guria vergleiche

man das Prajnäpäramitä-stotra in ET§ (S. 156 Z. 10), wo die Skr.-

Version skr. guna hat.

Z. 5 ürgüt: Dieses Wort, für das mehrere Belege existieren^*, hat sich

bisher der etymologischen Deutung entzogen. Es gehört offenbar

zu ür ,,Zeit, lange Zeit", das wir auch in der Junktur ürüg uzati

„die Zeit lang machend" wiedergefunden hatten^*. Wir möchten

jetzt einen Schritt weitergehen und ürüg auch in anderen Verbin¬

dungen*" als Akk., und zwar als erstarrten Akk., von ür betrachten.

Von erstarrten Kasus-Formen sind natürlich Weiterbildungen mög¬

hch*', und wir denken deshalb hier zweifelnd an eine Weiterbü¬

dung mit dem Suff. +t, das ja in spätuigurischer Zeit gar nicht so

selten ist*": *ür+üg+üt.

Z. 7 buyanhg ... yivig: Für diesen Terminus technicus vergleiche man

jetzt das uig. Totenhuch, Anm. zu Z. 18. Ein weiterer Beleg in

HtPar 824, wo deuthch yiväg geschrieben ist*^.

CYK 273 Anm. 1. SH 349a.

Suv 69^-5; dieser Beleg ist leider etwas zerstört, läßt sich aber nach un¬
serer Stelle ergänzen. " Poppe 61.

" CYK 264, vgl. auch ibid. 255 Anm. 7.
»8 Vgl. BT III Z. 172 Anm. und LiGETiMeViie 236.

Vgl. CAJ 24 (1980), S. 147. Auf jeden Fall ist ürüg (gegen Clauson
222b) von örüg ,,Ruhe" zu trennen. *" Vgl. Suv 5X13 (ürüg ürgüt) usw.

*' Vgl. W. Bang: Zu den türkischen Zeitbestimmungen. In: Türän 1918,
S. 91 ff.

** Bisher allerdings nur in Verbindung mit Rangbezeichnungen belegt,
wie in Z. III unseres Textes.

Clauson (875b) scheint die Lesung yiväg zu bezweifeln, aber auch der
Beleg aus Türkische Turfan-Texte V (Aus: SPAW. Phü.-hist.K1.1931,14,
323—356), Z.B 103, karm yivig oder yiväg gelesen werden, wie ein Blick auf

dae Original zeigt. Zur Sache selbst vgl. jetzt Totenbuch Anm. zu Z. 18.
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Z. 10 üc luagli ... yol(l)i: Wir vermuten in der Graphie YWL Y eine

defektive Schreibung für yolh, weil ein Possessiv-SuflF. am Wort

yol ohne Bezug wäre. Der tib. Text, Päda VII c, hat an dieser

Stelle theg pahi rim, von Nagao übersetzt mit: (san)jö no shidai

„Reihenfolge der 3 Fahrzeuge"*''. Der Verfasser der atü. Inschrift,

der hier offenbar dem tib. Text folgt, hat tib. rim als yongu yol

„zu begehender Weg, Methode" verstanden. Wir wagen nicht, die

Frage zu beantworten, ob das vielleicht die richtigere Interpre¬
tation von tib. rim ist.

Z. 11 üc kutrulmak kapig: Das „Tor der Erlösung" (kutrulmak kapig)

ist auch belegt in HtPar 154:^, wo die chin. Vorlage hat: fi? 3ft

chieh t'o men. Als H M M, san chieh t'o min bezeichnet SH

(69b, 76b) die Leere, die Formlosigkeit und die Inaktivität. In der

tib. Version, Päda VII c, ist rnam thar sgo ,,Erlösungs-Tor(e)"

gleichgeordnet mit den ,, Zufluchten" und den ,, Fahrzeugen", wäh¬

rend im Atü. die ,,3 Zufluchten" und die „3 Fahrzeuge" Subjekt

sind, die ,,3 Erlösungs-Tore" aber Prädikat.

Z. 14 sarva-vitfie: Verschiedene Gruppen von Buddhas werden als die

,,Fünf Famihen-Buddhas" oder „Fünf D%äwi-Buddhas" bezeich¬

net (vgl. SH 119a)*^. Damit ist die Argumentation von Lewicki**

hinfälhg, wonach mo. sarvaviti der Akk. von sarvavit (< skr.

sarvavid , .Bezeichnung für die heüige Sübe Orn") wäre. Wir müssen

vielmehr Nishida*' Recht geben, der in den Pädas V a, b der mo.

Version einen Hinweis auf die 5 Buddhas der 5 Mandalas an der

Decke des Torbogens von Chü-yung-kuan erblickt und sarvaviti

als Eigennamen eines Buddhas deutet. Nishida folgt allerdings

Lewicki und Poppe, wenn er diesen Namen auf skr. sarvavid ,, all¬

wissend" zurückführt. Nach der atü. Schreibung zu urteüen, müßte

skr. *sarvavijna ,, all-kundig, all-gelehrt" zugrundehegen**, ohne daß
wir den Buddha dieses Namens identifizieren könnten.

Z. 16-17 ontin sigarkili ... burhanlarnig : Das Atü. bestätigt hier die

Ansicht von Nishida*', der meint, daß in Päda V c der mo. Version

** CYK 234. Diese Übersetzung offenbar nach Mvy Nr. 1249, wo theg
pahi rim das Äquivalent von chin. tz'ü ti ist.

*^ Auch der chin. Text erwähnt 5 Buddhas, die wohl mit unseren fünf zu

identifizieren sind (vgl. CYK 310, Anm. 13).
*» Lewicki 62, darnaeh auch Poppe (vgl. 106 Anm. 86), bei dem sich

allerdings ein böser Fehler eingeschlichen hat („sarvavid renders the Sans¬
krit sarvaviti").

" CYK 258 Anm. 2.

Zur DarsteUung von skr. -jn- im Atü. vgl. UigWb 12.
" CYK 258 Anm. 9.
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nicht „the thousand Buddhas of the ten regions of the Bhadrakal¬

pa"^" zu übersetzen ist, sondern „[die Buddhas] der 10 Richtungen

und die 1000 Buddhas des Bhadrakalpa". Die chin. Version Päda

IX c,d, unterstützt ebenfalls diese Interpretation.

Z. 18-21 ürgüt ... ornatiltilar: Der entsprechende Sloka VI der mo.

Fassung ist bei Poppb'^i durchaus unklar, und auch Nishida^"

nennt seine eigene Interpretation nur ,, provisorisch" (kari ni). Der

Sirm des atü. Textes scheint im großen und ganzen klar zu sein.

Sicher ist, daß sich die Erwähnung der Mahäräjas im atü. Text

auf Rehefs am Torbogen von Chü-yung-kuan bezieht, was aus der

mo. Version in Poppes Übersetzung nicht hervorgeht. Eher noch

läßt sich die Übersetzung von Lewicki^^ mit dem Atü. verein¬

baren.

Z. 20 öijdün: Lies so gegen Ligeti^*, der ondm liest.

Z. 20 dartiraStre: Eine ähnhche Schreibung dieses Namens ist auch

im Tisastvustik belegt (drtyb'§tey), wo das -i- in der Kompo¬

sitionsfuge auch noch durch eine Brähmi-Gilosse (Dhrdirasthre) ge¬
stützt wird^ä.

Z. 21 uz ugunn: Auch uzkiya ugunn^^ und uz uguria^'' sind in ähn¬

licher Funktion belegt, daneben auch attributives uz ugurlug^^.

Z. 23 kudagar sudurta: Der Lok. — nm soviel ist erhalten — deutet

darauf hin, daß in der Lücke ein weiterer Locus classicus genaimt

war. Es muß sich um das Kütägära-sütra handeln, das in Sloka

VII-VIII zitiert whd«».

Z. 25 karma-vlbagta: Karmavibhanga, mit der Variante Karmavib¬

häga'^, ist der Titel verschiedener Werke über die ,, Klassifikation

der Taten". Die Form Karmavibhäga dürfte unserem karma-vibag

*" So bei Poppe 61.
" Poppe 61.
" CYK 259 Anm. 10.

Lewicki 56, besonders Anm. 4.
LiGETlMe'H<e 236.

Vgl. W. Radloff: Tiiastvustik . . . St. Petersbourg 1910. (Bibliotheca
Buddhica. 12.), S. 21,135".

*° Vgl. P. Zieme : Ein uigurischer Erntesegen. In: Altorientalische For¬
schungen 3 (1975), S. 113.

" Unpubliziertes ^uadäna-Fragment der Staatsbibliothek Stiftung
Preußischer Kulturbesitz, Ms. Mainz 826 v. 11.

" ET§ 150i8.
" Vgl! LiGETilfe>i«e 242.
'° Vgl. Sylvain Levi: Mahäkarmavibhanga (la grande classification des

actes) et Karmavibhangopadesa (discussion sur le Mahäkarmavibhanga). Paris
1933. S. 3.
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zugrande liegen. Fujieda und Ligeti*^ lesen karma vipak ( < skr.

karmavipäka), das wir nicht übernehmen möchten. Das Karmu-

vibhanga wurde dem Suka Mänava Taudeyaputra gepredigt, was

in unserem Text rücht passen wül.

Z. 27 alimlaca etip: Diese Stelle ist zerstört, und so bleibt es unsicher,

ob hier das Atü. dem Mo folgt, wie Ligeti"" meint. Fujiedas"*

richtige Lesung idip (= etip) wird von Ligeti** zu asdup ver¬
schlimmbessert .

Z. 31 kutlug tinl(i)glar: Atü. kutlug ist die Wiedergabe von skr.

ärya, und so ist auch im tib. Text, Päda IX a, zu übersetzen, wie

schon Ligeti*« erkannt hat. Das gleiche trifft für den chin. Text

zu, der in Päda XIII a hat: ^ A shing jen ,,heüiger Mensch",

ebenfalls Wiedergabe von skr. ärya, von Fujieda** zu unscharf

mit jap. hotoke ,, Buddha" übersetzt.

Z. 31 poSi: Ligeti*' zitiert schöne Belege für die Junktur poSi ber- und

meint, metri causa sei hier poSi ausgelassen worden. Wir glauben

an eine versehentliche Auslassung, eben weil sonst der Vers nm
13 Süben hätte.

Z. 32 örtmäktin: Wohl metri causa für öritmäktin. Dieselbe Orthogra¬

phie auch in BT III, Z. 1105, ebenfalls in einem metrischen Text.

Z. 34 yeti ärdinin ... tucm : Ligeti** scheint das für eine Arrfzählung

von „neun kostbaren Objekten" zu halten. Das ist aber offenbar

rücht der Fall, sondern die Aufzählung geht weiter bis zu kumm

„mit Sand" in Z. 35.

Z. 35 birincin: In der stark zerstörten chin. Version, Päda XIII c,

ist von den Metallen nur chin. ^ ^ huang t'ung „Messing" er¬

halten. Unsere Ergänzung ist natürlich sehr fragwürdig, da bisher

im Atü. nicht belegt.

Z. 35 kumm: Dazu heißt es kommentierend in der etwas zerstörten chin.

Version, Päda XIV a,b : ,,Wenn ein Kind beim Spielen [ein Caitya]

des Näyaka (d.h. Buddhas) macht, [indem es] Erde [verwendet],

trotzdem wird die Frucht (d.h. die Buddhaschaft) erreicht". Man

vergleiche auch den Topos vom „Staub-Almosen" (atü. toprak

po§i), das Kinder dem Buddha geben*».

CYK 274; hiGETiMerite 241. Ein Karmavipäka, obwohl auch bei Otto

BöHTLrNGK: Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fassung. St. Petersburg 1879—
89, Bd. 2, S. 30, als ,, Titel eines Werkes" angeführt, läßt sich mit unseren
Mitteln nicht nachweisen. Nach dem gesamten Kontext kommt an unserer
Stelle nur das Karmavibhanga in Frage.

«2 LroETrMeVite 246. " CYK 274.
" LrGETrMeVite 250 Anm. 44. LrGETiMe'n«e 244—247.
«« O PÄ 311. " LiGETiAfert«e 235 f.

«8 LiGETiMmte 242. «9 ygl. HtPek 12b 6—9.
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Z. 35 bodin: Fujieda'" liest hier huda-m. Der überflüssige „Zahn"

nach dem D, der im Abklatsch zu sehen ist, ist aber wohl der

Abschluß des D in Endstellung, wie ein Vergleich mit Z. 41 {'D-Y)

zeigt. Die hier vorliegende Bedeutung von bod findet sich auch in

Suv 6O7: kork mäyiz öy bod b{ä)lgüsi „die Merkmale von Aussehen

(Wh), Farbe und Form". Die chin. Version, Päda XIII d, hat an

dieser Stelle: i%i hsiang „Abbüd, Form (skr. 'pratirüpa)"''^.

Z. 36 bilip ymä bilmädin: Im Chin., Päda XIII d, ist diese Stelle we¬

rüger klar: ^ lij- sui hsin „folgend dem Herzen". Fujieda'" be¬

zieht das auf den folgenden Ausdruck, so daß Päda XIII d des

Chin. in jap. Übers, lautet: misugata o tsukureba omoutöri ni

[bukka o] jöju suru de arö ,,weim man eine [Buddha-]Figm her-

steUt, dann wird man nach Beheben [die Buddhaschaft] verwirk¬

hchen". Der atü. Text legt aber nahe, den Ausdruck ijj« sui

hsin auf das Vorangehende zu beziehen, so daß Päda d der chin.

Version zu übersetzen wäre: ,,werm man zu seinem Vergnügen

eine [Buddha-]Figur herstellt, [trotzdem] verwirklicht man voll

[die Buddhaschaft]".

Z. 39 tmlagurmakhg: alter Fehler für tilaijurmaklig .

Z. 40 ädgü ... küsäncig : Nach der chin. Fassung, Päda XV c, sind

das Attribute zu ordo karSilig.

Z. 41 terini kuvragi: Entspricht im chin. Text, Päda XV d: ^ t5t

p'u ts'ung ,, Schüler, Anhänger, Gefolge".

Z. 42 köpädmiS: Fujieda'^ hat hier ursprünghch richtig gelesen, später

aber zu küzädmis verschlimmbessert. Man vergleiche die Anm. 18

von Fujieda: ,,Das Wort kann man klar als kübädmiS lesen, aber

weü in Bang, Türkische Turfantexte III, yilyiy kübätmiS (sie)

vorkommt, haben wir b als Fehler für z interpretiert."

Z. 44 ädgü eSUg: Fujieda'* hest ädgü iSlig und übersetzt: yoki okanai

aru „von gutem Verhalten", obwohl er selbst in seiner Anmerkung

17 die 7 Kleinodren des Cakravartin aufzählt. Die chin. Version,

Päda XVI a, hat: ^ iE hou fei, in jap. Übersetzimg kisakitachi

„Körügs-Frauen' '.

Z. 45 taloykatägi ärksindäci: Der Cakravartin unterwirft die Reiche

der Welt bis an die Grenzen der 4 Meere.'« Unsere Ergänzungen hat

freihch keine Stütze dmch die anderen Versionen.

'» CYK 274.

'1 Vgl. SH 420a. '2(77X311.
'» GYK 276.
'* ibid.

" Vgl. Fmedbich Welleb: Buddhas letzte Wanderung. In: Monumenta
Serica 6 (1940), S. 148.
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Z. 45 mundirtm: Für die Übersetzung („von hier") vgl. die Bedeu¬

timg von andirtin („von dort") im Uigurischen Wörterbuch. Der

atü. Text ist hier möghcherweise etwas korrupt. Am nächsten

steht ihm wohl die chin. Version, Päda XVI c,d: 41t ^fe .1; ^

^^^'^BE^^;^^^ shenq sheng shang miao t'ien ch'ü

chung wei wang shou lo yu shu sheng ,, sooft er wiedergeboren wird,

[wird er] in den hohen, vorzüghchen Götterexistenzen [wiederge¬

boren], genießt als König [der Götter] Annehmlichkeiten, die die

allervorzüghchsten sind"'*. In der tib. Version, Päda XI c,d, heißt

es: ,,er wird bei den Göttern geboren und Götterkönig werden,

und sooft er wiedergeboren wird, wird er derartige Annehmlich¬
keiten erhalten"".

Z. 47 adln ymä: Im chin. Text, Päda XVII a, heißt es an dieser Stelle:

® /it , .wiederum, weiterhin, andrerseits". Man vergleiche auch

admta im Uigurischen Wörterbuch.

Z. 48 v(a)zirlig ät'özüg: entspricht in der chin. Version (Päda XVII a):

%: M fif? chin kang t'i „Diamant-Körper" (vgl. SH 280 b, 282 b).

Z. 50 süpirtip: Es ist fraglich, ob Nagao'* den Locus classicus die¬

ses Sloka richtig bestimmt hat, da dort aUe die Einzelheiten fehlen,

die hier erwähnt sind. Vielleicht liegt eine Klitterung aus verschie¬

denen Abschiütten des Karmavibhanga vor. Das ,, Ausfegen eines

Caitya" wird z.B. in Kap. LXXX der von Syi.vain Lävi'» pubh-
zierten tib. Version behandelt.

Z. 54 aSnu burhanlarnig .. .ästupm: Sloka XIV der atü. Version ist

auch von Cleavks*" neu interpretiert worden. Ligeti*^ korrigiert

Cleaves an einigen Stellen zu Recht, geht aber sicher fehl, werm

er tugum tutmiS als Attribut von burhanlarmr) auffaßt. Einmal ist

nicht einzusehen, warum der betreffende Stüpa nicht an der Stelle

der Geburt von früheren Buddhas errichtet worden sein soll, zu¬

mal er ja das Wahrzeichen des Elefanten hatte. Zum anderen geht

die (Uchterische Freiheit im Türkischen nicht so weit, daß Attri¬

bute von dieser Art nachgestellt werden können.
Z. 57 tanukladi: In solchen Kontexten dürfte tanukla- eine Lehnüber¬

setzung von chin. ^ ching ,, bezeugen" sein, auch im Sinne von

, .erfahren, wissen durch Erfahrung", im Gegensatz zu „wissen

durch Lehre""".

'« So sümgemäß auch Fujieda (CFÄ 312).
" Ubersetzung nach Nagao (CYK 236).
'« Vgl. CYK 236 Anm. 31.
'» Vgl. o. Anm. 60. Cleaves 25ff.
" LiGETiMeViie 263 ff., besonders 270.

*" Vgl. SH 473b; vgl. auch LiGETiAf^nte 273.
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Z. 62 oom suvasti sitdam: Diese Formel auch zu Beghm des Totenbuches

(Z. 1) vmd in verkürzter Form (suvasti sidam) in ET^ 84g.

Z. 63 uday tägräki: Zu den beiden bisherigen Deutungen von atü.

uday, mo. ut'ayi (< skr. udyäna (Huth, Lewicki, Poppe)*^ oder

< chin. wu-t'ai (Nishida, Fujieda)**) hier also eine dritte (< skr.

udaya), die den Vorteü hat, durch Belege *« gestützt zu sein. Trotz¬
dem bleibt der Sinn des Slokas unklar.

Z. 65 f. odgurak ... hanini(i)z: Diese beiden Verse werden auch von

Ligeti** zitiert.

Z. 71 ögräkilärnii) : Das bezieht sich auf <he in Sloka XIV-XVII er¬

wähnten Personen (Nägapäla, Asoka, Secen). Im mo. Text, Päda

XV a, werden sie als Bodhisattvas bezeichnet, im tib. Text, Päda

XVI a, als skye bo dam pa ,, vortreffliche Leute", was Nagao*' un¬

zutreffend kommentiert mit: shobutsu shoboscdsu ,,alle Buddhas

und Bodhisattvas".

Z. 77 f. ayagka tägimlig ... lama: Man vergleiche zur Persönlichkeit

dieses Lama die Bemerkungen von Nagao**, wodurch Hüths

Identifizierung, die Poppe** übernimmt, überholt ist.

Z. 78 ang aSaylig: ädgü aSayhg wird in Maitr^ im Gegensatz zu

artamiS k(ä)rgäksiz [y]avaz aSayl(i)g gebraucht. Die türldsche Über¬

setzung von aSay findet sich in emem Prajnäpäramitä-Stotra^''^, wo

ang köyül die Entsprechung von skr. äsaya suddha ,, reine Absicht"
ist. S. auch unten Kommentar zu Z. 108!

Z. 79 ögisig: Weitere Belege für dieses Wort — offenbar nach dem

Muster von admsig gebildet — finden sich in der uig. Hsüan-tsang-

Biographie»". Sloka XX ist die einzige Strophe, deren Stabreim
Fujieda nicht erkannt hat. Wir haben daher hier eine neue Vers-

einteüung vorgenommen. Vor kagan ist im Original etwas freier

Raum mit einem Doppelpuidct, den Fujieda als Versabschluß ge¬

deutet hat. Dieser ist wegen der Erwähnung des Kaisers eingefügt

worden.

Vgl. CYK 228,238 Anm. 40,262 Anm. 1 unten, 342; eine eingehende
Kritik der Interpretation von Poppe (110 Anm. III) findet sich auf S. 262
Anm. 1 unten.

" Vgl. SH 125b. 85 BTIII 793; Maitr JI 129r. 12, 143 v. 2.
8« LiGETiDoc 6. 8' CYK 238.
88 GYK 239 Anm. 44.

89 Poppe 112 Anm. 122; vgl. für eine Kritik von Huths Auffassung CYK
265 Anm. 2.

"> Maitr I 59 v. (lies: r.) 16, 59 v. (lies: r.) 8.

"1 ETS 156i8; eine mehrsprachige Ausgabe dieses Stotras wird von D.
Maue und K. Röhbbobn vorbereitet.

»2 HtPar 17i2; HtPek 24a 11.
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Z. 81 sözlälmiS tüS utlilang ... asilzun: Das bezieht sich auf die

Vergeltungen, die oben in den Strophen VII — XV erwähnt sind.

Unsere Lesungen in dieser Strophe sind den Lesungen von Ligeti*^
vorzuziehen.

Z. 83 täpräncsiz: Ein dev. Nomen zu taprä- ,,sich bewegen", gebildet

wie ävrilinisiz ,,ohne Umkehr" usw.

Z. 84 täpitsizin: Instrumental von täpitsiz, mit Schwund des -r- für

täpirtsiz ,,ohne Bewegung", das in dieser vollen Form ebenfalls

belegt ist'*. Bang'« koimte ja nachweisen, daß bei der Bildung von

dev. Nomina auf 4 gelegenthch ein verbstammauslautendes -r- ver¬

loren geht, wie in uig. ölüt < *ölürt < *ölürüt ,,Mord". Allerdings

handelt es sich dmchgehend um Bildungen von faktitiven Basen,

während täpirtsiz, täpitsiz offenbar von einer intransitiven Basis

{täprä- „sich bewegen") abgeleitet ist. täpirtsiz wäre dann eine

metathetische Form für Häprätsiz, das nicht belegt ist'*.

Z. 85 yertincü: Hier im Sinne von „Menschheit" gebraucht, ähnhch

wie skr. loka. Die tib. Version, Päda XX b, hat an dieser Stelle:

dban ldan mthah dag ,,alle Mächtigen".

Z. 87 yalaguz küntä: Der defekte Vers XVIII a des tib. Textes ist

sicher genauso zu verstehen wie unser Päda XXII a. In der japa¬

nischen Übersetzung von Nagao" sollte es daher statt mainichi

„jeden Tag" besser heißen: ichinichi de „an einem Tag". Dasselbe

besagt das mo. üdür6'in (Päda XIX a), das Poppe'* ("the whole

day") und auch Nishida" (ichinichijü „den ganzen Tag") aber
mißverstehen.

Z. 87 tört diviplarig tägzinü yonp: Man vergleiche für die Ergänzung

die uig. Hsüan-tsang-Biographiei"* : kün t(ä)r)ri nägü ü6ün 6am-

budvip uluSug tägzinü yonr „warum umkreist die Sonne das Land

Jambudvipa?"

Z. 89 kün t(ä)i)ri täg: Diese Ergänzung ist der von Ligeti^"! (kün täg

ädgü) vorzuziehen, weü im Abklatsch vor nom deutlich ein K mit

°" LiGBTijDoc 5.

•* Suv 1608. In der chin. Vorlage steht für täpirtsiz chin. wu tung

,,ohne Bewegung". Die von Clauson (486b) angenommene Bedeutung
("not ... stirring") war nur erraten.

•« W. Bang: Das negative Verbum der Türksprachen. In: SPAW.Phil.-
hist.Kl. 1923,17, S. 128.

»» So vermutet schon Clauson 486b. " CYK 239.

»8 Poppe 66,113 Anm. 130. " CYK 266.

1°° A .V. Gabain : Die uigurische Übersetzung der Biographie Hüen-tsangs. 1:
Bruchstücke des 5. Kapitels. Berlm 1935. (Aus: SPAW.PhU.-hist.K1.1935, 7,
S. 151—180.) S. 162f

101 LiGETLMeViie 239 Anm. 29.
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abschließendem Aufstrich erkennbar ist, wie es in unserem Text

einige Male vorkommt.

Z. 90 yagilmaksizm : Im mo. Text, Päda XIX d, hest Nishida^*'^ an

dieser Stelle: dodoraqsa'ar „von [ihrem] Glänzen" {akiraka ni natta

koto ni yori). Ähnhch hatte vor ihm schon Lewicki^"* gelesen,

während Popper"« dieses zerstörte Wort heber ungelesen gelassen

hat. Die Ergänzungen von Lewicki und Nishida sind wahrschein¬

hch falsch, da die atü. Version deuthch ein negiertes Verbalnomen
auf -maksiz hat.

Z. 92 tolu tägirmi ay t(ä)i)rilär: Für die Ergänzung vergleiche man

auch Suv 215i5_i6 : hulitsiz tüntäki tolu tägirmi ang süzök ay

t(ä)yri „der reine (Wh) volle runde Mond in wolkeiüoser Nacht".

Das Wirken der Bodhisattvas wird häufig mit Soime oder Mond

verghchen, wie z.B. in der chin. Hsüan-tsang-Biographie^"* : ^

4^ £t i@ H R ^ M >ij- bung tz'ü li wu sui lei jih yüeh

chih um hsin ,,wenn [die Bodhisattvas] ihr Mitleid ausbreiten und

den Wesen Nutzen bereiten, obgleich sie [dann] wie Sonne und Mond

ohne Bewußtsein sind (d.h. wirken, ohne aktiv zu handeln)".

Z. 93 adirtsiz täg tüz y(a)roki üzä: Die mo. Version, Päda XX c, hat

als Entsprechung dazu: seri'un gereliyer, von Poppe^"' übersetzt

mit: ,,by means of the cool brightness". Im Lichte des atü. Textes

wäre auch eine interpretierende Wiedergabe von mo. seri'un,

etwa ,,berulügt, gleichmäßig" möghch^"*.

Z. 94 asirayu: Im mo. Text, Päda XX d, finden wir dafür: t'usayi

k'ürgen ,, Nutzen bringend", und wir möchten deshalb atü. asirayu

zu asig ,, Nutzen, Hüfe (des Bodhisattvas für die Wesen)" stehen^"*.

Ein früher Schwund des -g- in gewissen Lautstellungen (asira-

< *asig+ra-) ist ja im Atü. nicht unmöghch^i". Das mo. asara-

"2 Vgl. Z. 79 (öyisig), Z. 108 {köyül(l)lüg), Z. 110 (miy) usw.
los QYK 266.

LEVsncKi 58.

106 Poppe 113 Anm. 127. In der engl. Übersetzung (S. 66) wird diese

Lücke allerdings nicht deutlich gemacht.
"8 Taishö shinshü daizökyo Nr. 2063 S. 260 c Z. 6—7.
107 Poppe 66.

Das atü. täy tüz entspricht eüiem chin. /:p |^ p'ing ting ,,eben, gleich¬

mäßig, gleich (skr. sama)", wobei atü. täy als chin. Lehnwort anzusehen ist.
Das semantische Feld von mo. seri'un ,,kühr', mit der Konnotation ,, be¬

ruhigt, emanzipiert", dinfte letztlich von skr. Uta, ütibhüta ,,kalt, kalt ge¬
worden" präformiert sein, in Komposita mit Bezug auf den Mond (,, kalt-
strahlig") verwendet, aber in religiösen Kontexten auch ,, beruhigt, erlöst".

asig möchten wir (gegen TMEN II 59) rücht von as- 1 „aufhängen",
sondern von as- II ,, vermehren" ableiten.

1" Vgl. atü. y(a)rhka- «yarlig+ka-).

24 ZDMa 130/2
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„mitleidig sein" — bisher etymologisch nicht klar — kömite eine

Entlehnung aus dem späten Atü. sein. Vom Mo. ist dieses Wort

dann in die islamischen Türksprachen gewandert, wo es in der Be¬

deutung „erziehen, sich sorgen um" weiterlebt^.

Z. 94 ikäläyü: Wir sind nicht glückhch über dieses Flickwort. Sollte

unserem Dichter hier die Luft ausgegangen sein?

Z. 95—98 ükUSnüg ... yaratzun: Auch zitiert bei Ligetjii^ dessen Le¬

sungen und dessen Ergänzungen von Z. 96 aber nicht akzeptabel

sind. Vor kagan in Z. 95 ist etwas freier Raum gelassen wegen der

Erwähnung des Kaisers. Näheres dazu in unserem Beitrag für die

Festschrift für Annemarie v. Gabain (vgl. u. Anm. 114).

Z. 99—102 yapamg ... turzuu: Die Zeilen 99—101 werden auch von

LiGETi^i^ zitiert. Eine Kritik seiner Interpretation dieses Slolca soll

an anderer Stelle^i* folgen. Auch in Z. 100 haben wir vor kagan

im Original einen freien Raum mit einem Doppelpunkt, aufgrund

der Nermung des Kaisers. Die Einsetzung eines Namens würde den

Vers allerdings etwas überlasten, selbst wenn man für y(a)rumis

und b{u)yanlig nm je zwei Silben ansetzen wollte (vgl. auch o.

Kommentar zu Z. 79,95).

Z. 103 al nal: Diese Lesung wird durch die mo. Version, Päda XXIII a,

gestützt. Ein Zweifel an Fujiedas Lesung ist unberechtigt,

und die Übersetzung dieser Stelle im Uigurischen Wörterbuch^^^ ist

falsch. Der atü. Text seinerseits kaim zum besseren Verständnis

des mo. Päda XXIII a herangezogen werden. LewickiIi* und

PoppE^i' deuten al nal alt'an 6'imeg met'u als Attribute von bodhisi-

vid qa-an. NishidaIi* faßt al nal alt'an zusammen und stellt es als

Attribut zu c'imeg, das er mit jap. shögon „Herrlichkeit" übersetzt:

shinku no ruhi kin no shögon no gotoki bosatsu kan ,,der Bodhisattva-

Chan, der wie die Herrlichkeit des Goldes des karmesin[roten]

Rubin ist". Die Übersetzung von Nishida läßt offen, ob die Junk-

tm- shinku no rvbi kin no shögon no . .. nur auf den Kaiser oder

auch auf die Kaiserin in Päda XXIII b zu beziehen ist. Nach

1" Nach TMEN I 130 etymologisch unklar.
"2 LiOETiZ)oc 5.

LiGETiDoc 6.

K. Röhrborn: Ein Glückwunsch für den Kaiser Toyon Temür. In:
Festschrift für Annemarie v. Gabain. Wiesbaden 1981 [ün Druck].

"« UigWb 83b.

Lewicki 59: ,, I'Empereur, lo Bodhisattva, qui ressemble ä un ome-
ment en grenats rouges ot en or".

11' Poppe 66: "the bodhisattva qayan, who is like a golden adornment
[and] red ruby".

118 268.
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dem atü. Text zu mteüen, ist das sicher der Fall, freihch in der

Weise, daß der Kaiser mit dem Rubin und die Kaiserin (oder die

Kaiserinnen) mit dem Gold der Fassung des Rubins verglichen

werden: ,,der Bodhisattva-Kaiser und die Herrinnen der Lebe¬

wesen (d.h. die Kaiserirmen), die wie ein roter Rubin [eingefaßt

von] Goldschmuck sind ..."

Z. 108 ang kögül(l)üg aSayyi ang: Wir hatten oben (Kommentar zu Z.

78) gesehen, daß ang köyül die Wiedergabe von skr. äsaya suddha

„reine Absicht" ist. Hier wird dem Groß-Lama(l), dessen Name

in Päda XXVII c rücht mehr lesbar ist^*', in doppelter Weise die

,, reine Absicht" zugeschrieben, ein Schulbeispiel für die beiden

Arten, auf türkisch ein 5aÄM?;n/w-Kompositum wiederzugeben^^".

Z. 110 mig küz: „Tausend Herbste" sind eine geläufige chin. Metapher

für ein langes Lehen}^^.

Z. 112 üdincä: Ein weiter Beleg dafür in F.W.K. Müller: Uigurica

[1.] Berlin 1908, S. 26, Z. 15. Man vergleiche dazu Wendungen wie

osm. vaktile usw.

Z. in gwiSi: Die atü. Übersetzung dieser Amtsbezeichnung, el buruke-

disi, findet sich in der uig. Hsüan-tsang-Biographie'^^. Die laut¬

liche Form von gwiSi steht dem Mandarin näher als dem Mittelchin.,

wie es von Karlgren und Pulleyblank rekonstruiert worden

ist'^^. Unser Beleg zeigt, daß für das Atü. nicht in jedem Fall diese

rekonstruierten mittelchin. Formen maßgebend sind'^*.

Z. 117 namka segke: Dieser iawa ist auch im chin. Text, Päd« XXXIV b,

j^ ;fjn )^ nan chia hsing chi (Pull. M. näm ka sey kyei)) imd

im tangutischen Text'^« [na^-m kha^ si^ ngie^)) erwähnt. Zur Person

dieses Beamten vergleiche man jetzt Fujieda^''*.

Vgl. O.Kommentar zu Z. 77.
12" Die Uiguren hatten also sehr wohl Mittel, um in Übersetzungen solche

Komposita adäquat wiederzugeben (vgl. H. Eimeb in: Zentralasiatisolie
Studien 11 [1977], S. 480 Anm. 31).

'21 Vgl. H.A.Giles: A Chinese-English dictionary. 2. Aufl. Shanghai-
London 1912, S. 211c.

122 HtPar lO^o-

128 Vgl. E. G. Pulleyblank : The Consonantal system of Old Chinese. In :
AM N.S. 9 (1962—63), S. 58—144, 206—264.

124 -^Yjj. naöchten deshalb auch an unserer Etymologie für atü. poo fest¬

halten, bis Besseres gefunden wird (vgl. G. Kaba und P. ZrEMB : Die ui¬
gurischen Übersetzungen des Ouruyogas „Tiefer Weg" . . . Berlin 1977. [Ber¬
liner Turfantexte. 7.], S. 120).

125 Vgl. M. V. SoFBONOV: The Tangut text of tlie Chü-yung-kuan polyglot
inscription. In: AOH 23 (1970), S. 301.

128 CYK 314 Amn. 23.

21«
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Z. 117 ulug tetsesi: Der „Hauptschüler" ist gut in der atü. üfaifn-

simii'^' belegt. Unsere Ergänzung stützt sich auf den mo. Text,

der nach dem Namen des Lama das Wort t'eji hat, das Nishida'^*

mit jap. deshi ,, Schüler" wiedergibt, womit er auch die Etymologie

getroffen haben dürfte. Trotzdem scheint Nishida das Wort als

Namen aufzufassen, da er —• wie vor ihm Poppe'^' und Lewicki'^"

— das folgende ayaqa degimlig mit jap. shaman ,, Mönch" übersetzt

und als dem Namen postpoiüerte Rangbezeichnung versteht, ayaqa

degimlig kann aber im Mo., dem Namen präponiert, auch Titel

oder Ehrentitel sein wie auch im Atti'^i. Dann wäre ayaqa degim¬

lig — das ist unsere Auffassung — aber auf Rinchen Rdorje zu be¬

ziehen. Dieser Herr scheint uns nämhch hier die Hauptperson zu

sein! Der Lama ist nur zur näheren Bestimmung von Rinchen

Rdorje, als dessen Lehrer, erwähnt. Wäre der Lama ein gleichbe¬

rechtigtes Ghed einer Aufzählung, so hätten wir die merkwürdige

Tatsache, daß die Punktion des Rinchen Rdorje beim Bau des

Stupas von Chü-yung-kuan rücht genarmt wäre, wohl aber die

Funktion der vorhergehenden Person (iSin u^öukdurtaii) und auch

die Funktion des nächsten in der Reihe {kadakalak6iy^^.

Z. 121 taykig: Der Vers XXX c hat im tib. Päda XXV b eine ziemhch

genaue Entsprechung. Im chin. Text ist — nach Meinung von

FujiEDA'^ä — der Päda XXXVI b die Entsprechung. Freilich

sind dort nur 4 Zeichen erhalten: is: M 9^9 t'ai fu t'ai ch'ing

,, Direktor der kaiserhchen Vermögensverwaltung". Die beiden letz¬

ten Zeichen, in nüttelchin. Rekonstruktion nach Pulleyblakk''*

thäi khyay, dürften unserem taykiy entsprechen. Danach muß im

chin. Text der Name Balasrr gestanden haben.

Z. 121 tidem: Fujieda'^« vermutet Entlehnung aus mo. tüim „Dia¬

dem", das aber rücht paßt. Im Edikt Buyantus von 1314'^* findet

«' Maitr II, Beiheft 82 r. 29, r. 31, r. 32,83 v. 4, v. 6, v. 11.
"8 CYK 269.

"8 Poppe 66,116 Anm. 145.
Lewicki 59,71.

131 Vgl. P. Aalto : Ayayqa tegimlig. In : Studia Altaica. Festschrift für
Nikolaus Poppe ... Wiesbtiden 1957. (Ural-altaische Bibliothek.5.),S. 17—22.

1'" FujrEDA und die übrigen japanischen Bearbeiter (vgl. CYK 328) halten
den Lama für den Planer und Überwacher des Baues. Keine der Inschriften

scheint das eindeutig zu bestätigen.
Vgl. GYK 315 Anm. 28.

"* S.o. Anm. 123.

186 QYK 274 Anm. 11. Mo. tüim ist natürhch seinerseits Entlehnung aus
atü. tidim.

136 Poppe 52,95 Anm. 47.



Die alttürkisciie Inschrift von Chü-yung-kuan 339

sich im mo. Text tidem, das schon Chavannes als Transkription

von chin. ^ t'i tien „Direktor" erkaimte. Das ist eine Amts¬

bezeichnung, die im genannten Edikt vor dem Namen steht. In

unserem Text — auch in der tib. Version, Päda XXV b — steht

dieses Wort aber nach dem Namen in der Art einer Rangbezeich¬

nung. Wir lassen es deshalb unübersetzt.

Z. 122 iSläri: Diese Lesung ist der von LigetjI'' vorzuziehen. Das

Personal-Suff, ist die Wiederaufnahme der vorangegangenen Ge¬

nitive {torieniif^^, tidemniy). In der mo. Version ist das lücht zu

erkennen, und so erklärt sich die gewisse Hilflosigkeit der Bear¬

beiter, die die Genitive auf die jeweils folgende Person bezogen

haben.Dadurch kommt eine Abhängigkeit der Personen zustande,

die nach unserer Meinung nm zwischen dem Lama Nan-chia Hsing-

chi und Rinchen Rdorje besteht'*".

Z. 123 yazm: Das dürfte sich hier auf Frühling und Sommer beziehen,
während der Herbst den Winter mit umfaßt'*'.

Z. 129 änätkäkca: Gemeint sind hier wahrscheinlich die Diiäranis, die

ja auch in uig. Schrift vorliegen und wohl von den gleichen Per¬

sonen geschrieben worden sind, die auch den Text der Eulogien

ausgeführt haben.

'" hianxiMSrite 239 Anm. 29.

138 p^jj. (jjg Ergänzung des Genitivs vgl. die mo. Version, Päda XXV d.
13» Poppe 66: "the monk T'e-chi of the sublime Namshin lama, T'ai

P'ing, the guardian of . . . of the highly intelligent gebshi Rinchin Dorji ..."
'*" S.o. Kommentar zu Z. 117.

'*' Ähnlich wie im Chin., vgl. H. A. Giles: A Chinese-English dictionary.
2. Aufl. Shanghai-London 1912, S. 356a.



prätä et äd'ur chez les Manich^ens

Par Michel Tabdieu, Paris

Un grand nombre de textes relatifs ä la dömiurgie manichöenne

s'accordent pom dire que les dix cieux et les huit terres proviennent de

l'öquarissage des archontes par les fils de l'Esprit Vivant: les peaux

tendues forment les firmaments (A), les os servent a fabriquer les mon¬

tagnes (B), les chairs qui se desagregent en tombant deviennent le

mat^riau constitutif des terres (C). L'une ou l'autre des sequences se

retrouvent chez fipiphane (A), Th6odore bar Könai (AC), Jean Dama¬

scene (BC), dans la formule d'abjuration du Parisinus gr. 1372 (AC) et

dans le Skend gumänlh wizär (ABC).

Par deux fois Elphrem enonce correctement A et B, mais indique —

si l'on se fie aux traduetions proposees — que c'est de Ia fiente des ar¬

chontes que provient la terre. Konead Kesslee, qui publia aprös

Overbeck (Oxford 1865) une partie du texte du Traite II (lettre Pe)

transmis par le Br. Mus. add. 14574, traduisit r<'^T& par ,,Mist"i et

justifia son interpretation en renvoyant au De vocibus aequivocis de

Bar Hebraeus^. Feanz Cumont reprit cette traduction en ajoutant

tout de meme un point d'interrogation^. C. W. Mitchell, qui redoima

le texte et pubha les fragments de la röfutation contenue dans les pre¬

miers folios du palimpseste Br. Mus. add. 14623, n'eut pas l'hösitation

de Cumont et traduisit les deux fois par le mot anglais «excrement»,*

interpretation suivie sans broncher par la critique aprfes que A. V. W.

Jackson ait compose le dossier de tous les textes eonnus traitant de

cet episode de la cosmogonie manicheenne*.

En editant recemment le M 853, qui contient quelques lignes relatives

k ce mythe, Weenee Sundbemann traduit l'expression pehlevie 'd'wr

'wd drwSg par ,, Exkremente und das Abgetrennte"*. L'interpretation

1 K. Kessler: Mani. Forschungen über die manichäische Religion. Berlin
1899, p. 279, 32. » Ibid., p. 295, n. 6.

* Fr. Cumont : Recherches sur le manichiisme. 1: La cosmogonie maniche-
enne d'apris Theodore bar Khdni. Bruxelles 1908, p. 26, n. 4.

* C. W. Mitchell: S. Ephraim's Prose Refutations of Mani, Marcion and
Bardaisän. T. 1. London-Oxford 1912, p. 11, 15 (syr.), p. xxxiv (trad.);
t. 2, 1921, p. 228, 33 (syr.), p. oviii (trad.).

« A. V. W. Jackson: Researches in Manichaeism. New York 1932,

p. 314—320. « W. Sundermann: Mittelpersische und parthische
kosmogonische und Parabeltexte der Manichäer. Berlin 1973, 844.
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